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Der Fall Bernoulli

Do heißt's ebe sditill hogge!

Der Briefkasten
Heute morgen an der Dufourstraße

erlebte ich eine denkwürdige Szene.

Ich lehne aus dem Fenster; gegenüber

an der Mauer hängt ein
Briefkasten; ein ganz gewöhnlicher
gußeiserner oder blecherner? Post-

briefkasten.
Da kommt die Straße herab ein

Mann in Uniform, mit einem Sack auf

der Schulter.
Er leert den Briefkasten.
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Dann aber dann geht er nicht
etwa mit seinem Sack davon; sondern

er holt irgendwoher einen Eimer Wasser,

hält dem Briefkasten das Wasser

an die Einwurfspalte, als gäbe er dem

Briefkasten zu trinken.
Zückt eine Bürste und seift den

Briefkasten ab: das Schädeldach, das

Gesicht, den Oberleib. Dann putzt er
dem Briefkasten mit einer andern
Bürste eifrig die Zähne.

Hebt nochmals den Eimer und läßt

den Briefkasten gurgeln.
Klopft den Briefkasten liebreich ab.

Der Briefkasten lächelt mit blanken

Zähnen.
Und der Mann mit dem Postsack

geht.
Schönes Beispiel von Menschenliebe für

die Kreatur; ein Beispiel auch für die

Dankbarkeit des wohlgepflegten Geschöpfes.
Roro.

Strohwitwer
schätzen die währschafte Küche der

Braustube Hürlimann
Zürich am Bahnhofplatz
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